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Malaiischen Halbinsel, einem massiven, dicknackigen Werkzeug, das vorne
durch zwei Schrägflächen spitz zugeschliffen ist (Abb. 28 4 , 5 , 6 ). Es ist offen

kundig von den oben erwähnten dicknackigen Beilen mit einseitig abgeschräg
ter Rundschneide der Gegend von Luang Prabang (Abb. 26 2 , 3 ) abgeleitet. Mit
dieser typologischen Entwicklung ist zugleich auch die Bewegungsrichtung
der Vierkantbeilkuilur von Norden nach Süden gegeben. Ihr Hauptwanderweg
scheint von Yünnan über die Gegend von Luang Prabang und das in ur-
geschichtlicher Hinsicht noch so gut wie unerforschte Siam auf die Malaiische
Halbinsel gegangen zu sein, doch ist die Kultur auch im übrigen Hinterindien
stark verbreitet, ja es dürfte, wenn überhaupt, nur wenige Gebiete geben, wo
sie ganz fehlt. Ihr Vorkommen in Tongking wurde schon erwähnt. Im öst
lichen Tongking scheint es sich um eine selbständige, schon in Yünnan abge-

Abb. 40. Vierkantbeil. Java. Abb. 41. Vierkantkrumm-
dechsel. Java.

Abb. 42. Vierkantbeil.
Watubela.

Alle 7, nat. Größe. Nach Pleyte 185.

zweigte Gruppe der Vierkantbeilkultur zu handeln (Abb. 65), während jene
West-Tongkings möglicherweise mit demselben Wanderstrom gekommen ist,
wie jene von Luang Prabang. An dem berühmten, durch die Mannigfaltigkeit
seines Inventars besonders wichtigen Fundplatz von Somron-seng in Kam
bodscha liegt eine Mischung von Vierkantbeil- und Schulterbeilkultur vor.
Zahlreiche Zufallsfunde geben schließlich die Möglichkeit, die Verbreitung der
Vierkantbeile wenigstens in den gröbsten Zügen über Birma und Assam bis
nach Vorderindien (Chutia Nagpur und Santal Parganas, Abb. 48) zu
verfolgen 7273 .

Vor allem aber ist Indonesien ein Hauptverbreitungsgebiet der Vierkant
beilkultur. Was bisher an Steinbeilen von Sumatra und Java beschrieben
Wurde 7 3 oder was ich in den Museen von Amsterdam, Rotterdam, Leiden,
Berlin, Wien und Frankfurt am Main untersuchen konnte — und für Java
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